
Vom Taschenpilz, Exoascus Pruni Fuckel, befallener Zwetschenzweig mit kranken Früchten.
(Naturaufnahme.)
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IranWjUttn uni l l n W  SdiäDlingt an W d ä iM ii  
nnl i>mn Bekämpfung.

Von A lo is  O rs i , Direktor der lcindw. Winterschule in Neichenberg.

1. T e r  Taschenpilz der Zwetschen.
Exoascus Pruni Euckel. — (Zur farbigen Tafel.)

T e r  enorme Schaden, der dnrch diesen P ilz  in mattchen J a h r e n  
an Zwetschen- und Pflattmettbäuntctt angerichtet wird, veran laß t mich, 
diesen Schädling einer näheren Beschreibung hier zu unterziehen nnb 
den In teressenten  die Wege zu weisen, diesen Schädling von ihren A n­
lagen wegzubringen, respektive ferne zu halten.

Der Taschenpilz, Exoascus Pruni Euckel, gehört in die Familie 
der Schlauchpilze.

Seilt  Mycelium, d. i. eine frem dartig  aneinandergereihte Menge 
zusanmienhängender Zellen, von den viele sich wieder seitlich verzweigen 
nnb endlich an die Oberfläche der Früchte (Taschen) gelangend S p o r e n ­
schläuche nnb in  diesen S p o re n  entwickeln, überwintert in den letztjähri­
gen Trieben, von wo ans es int zeitigen F rühjahre  an den neu hervor­
kommenden T rieben  weiter wächst.

Erreicht dieses Mycelinm die Blütenanlagen, so bringt es in den 
Fruchtknoten ein, zerstört die S a tnenan lage  und verursacht, während des 
Weiterwachsens des Fruchtknotens, die logenmmten Taschen oder 
N arren .

Nach und nach durchwächst das Mycelinm auch das grün bleibende, 
zähe Fruchtfleisch, und bildet, an die Oberfläche der taschenartigen 
Früchte gelaugt, die Sporenschläuche und in biefen je 7 bis 8 S po ren  
auS. !

Tiefe S p o re n  sind, so wie bei Sam enpflanzen  die Sam en ,  die 
Fortpfla t tzuugsorgane  des Pilzes.

Fig. 1 zeigt eine ganze und eine geöffnete Tasche.
Fig. 2 stellt den Durchschnitt eines kleinen Stückchens einer Tasche 

dar, an  dem
a) die Oberhaut,
b) die Zellen der Früchtsleifchruasse,
c) die Pilzfäden im I n n e r n  des Fruchtfleisches,
d) die Sporenschläuche au der Außenseite der kranken Zwetsche 

(Tasche) und
e) die S p o re n  find.
S in d  die S po ren  reif, so springen die Schläuche auf itnb entleeren 

die S poren .
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G elangen reife S p o re n  auf krautige Triebe, so keimen sie dort 
und b ilden einen neuen Pilzherd, Mycelium, dessen Fäden in das I m  
nere der neuen Knospen und Triebe eindringen, um  dort zu über­
w in tern .

D a s  in den jungen  T rieben  eingerüstete Mycel bleibt durch 3 bis 
4 J a h r e  lebensfähig, w oraus  sich auch die Erscheinung erklären läßt, 
daß die B i ldung  von Taschen, trotzdem ein oder zwei J a h r e  ohne Taschen- 
b ildung  vorübergegangen sind, auf einm al wieder au f tr i t t .  I n  den 
meisten Fä llen  t r i t t  die Taschenbildung jährlich auf, seltener überspringt 
sie ein oder zwei J a h r e ,  um  dann sicher wieder zu erscheinen.

Figur 1. Figur 2.
Z u r  Bekämpfung dieser Krankheit wären  daher vor allem die 

Taschen (d. s. die erkrankten Zwetschen) sobald a ls  möglich abzupflücken, 
die abgefallenen sorgfältig aufzulesen und in  siedendem Wasser gebrüht 
a ls  Viehfutter zu verwenden oder zu verbrennen.

Durch sorgfältiges Einsam m eln  aller erkrankten Früchte und Ver­
t ilgen derselben würden die H a u  p t f o r  t p f l a n  z u  n g s o r g a n e, 
die S p o r e n ,  vernichtet und so die Entstehung einer Unzahl neuer 
Pilzherde verhütet.

Nach dem Abpflücken der kranken Zwetschen oder P f la u m e n  w aren  
die B äum e  m it  einer Lösung von 1 Kilo K u p f e r v i t r i o l  und 2 Kilo 
g e b r a n n t e m  K a l k  auf 100 L iter W a s s e r  mittelst Baumspritzen 
zu bespritzen und diese Bespritzung nach ungefähr zwei Wochen noch e in ­
m a l  zu wiederholen.

D a s  Zurückschneiden der jüngsten Triebe  im zeitigen F rüh jah re  
soll in  manchen Gegenden sehr gute Erfolge gehabt haben.

E s  wird m it  dieser Arbeit das entwicklungsfähigste Mycel dieses 
P i lze s  zum größten Teile  von den B äum en  entfernt. D ie abgeschnitte- 
nm  T riebe  wären  ebenfalls zu verbrennen.

2. Krebs.
Dieser wird durch einen Schlauchpilz Nectria dittissima hervor­

gerufen.
Krebs stellt sich an B äum en  dann ein, wenn:

1. die Böden zu naß  und bündig, oder
2. zu trocken und an Nährstoffen arm , oder
3. wenn der Boden außer an M ange l  an Nährstoffen auch an 

Kalkmangel leidet,
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4. die Loge für Obstbau zu rauh ist,
f>. die Portern für die Loge nicht geeignet sind.
W as in jedem eiugelnm Falle die Houpturfache der Krebsbildnng 

ist, kann m ir  an O r t  und s te l le  am besten vom Besitzer selbst eruiert 
werden.

Sicher ist, daß in den meisten Fällen der Krebs infolge von Frost­
schäden auf tr i t t .

Es wäre daher dafür zn sorgen, die Bäume durch tüchtige Locke­
rung des Bodens int F rüh jah re  und Herbste, durch D üngung  des Bodens 
um die Bäum e herum m it Kalk, Phosphorsänre, Kali und wenig Stick­
stoff u. zw. in  einer Menge von

12’5 G ram m  40%  Kalidüngesalz,
SO1—  G ram m  Thomasschlacke,
10’— G ram m  Chilisalpeter, und 

1000’— G ram m  Dolomitkalk (magnesiahältiger Kalk) 
zur sicheren A usreifung ihrer neuen Triebe zu bringen. Nicht holzreife 
Zweige leiden zu stark vom F ro s t ; schlecht ernährte Zweige ebenfalls.

J e  kräftiger sich der B aum  und seine einzelnen Zweige zu ent­
wickeln vermögen, mit so widerstandsfähiger sind sie gegen Frostschäden 
und Krankheitserreger.

Kann Dolomitkalk nicht verschafft werden, so gebe man gewöhn­
lichen, gebrannten Kalk.

Diese Düngermengen sind für je 1 n r  beschatteter Bodenfläche 
und für eine alle 3 J a h r e  zu wiederholende D üngung  berechnet.

Die D üngung  selbst führt m an am besten im Herbste nach der 
Obsternte ans. Der Chilisalpeter kann zeitig im F rüh jah r  in Wasser 
gelöst gegeben werden.

Die vom Krebs befallenen dünneren Zweige sind ca. 3 bis 4 cm 
unter der Krebsstelle wegzuschneiden und zu verbrennen. Dasselbe gilt 
für die trocken gewordenen, vom Schorf vernichteten Zweige und Triebe.

Kiebsstellen an stärkeren Asten und S täm m en  lassen sich durch 
Bestreichung der kranken Ste llen  mit 10— 16%igem T eud r in  ziemlich 
sicher ausheilen und empfiehlt sich die Vornahme dieser Bekämpfungs­
arbeit vom Spätherbst  bis Früh jah r .

Schorfkrankheit an Äpfelbäumen (Fusicladium dentriticum), 
an Birnbäumen (Fusicladium pyrinum).

Die Schorfkrankheit (Fusicladium), welche die B lä t te r  und ju n ­
gen Triebe befällt und zum Absterben bringt, wäre durch Bespritzung 
der Baumkronen m it Kupferkalkbrühe, wie beim Taschenpilz in dieser 
Num m er bereits näher beschrieben, zu bekämpfen.

S o l l  das  Fusicladium, das  ist ein Schlauchpilz, der auch an  Äpfeln 
die schwarzen runden Flecke und an B irnen  die Verkorkung der Frucht­
schale und Risse bedingt, m it Erfolg bekämpft werden, so wäre das Be­
spritzen während jeder Vegetationsperiode mindestens ein- bis zweimal 
zu wiederholen.

I m  Herbste wären die S tä m m e  und stärkeren Zweige m it  Kalk- 
brei (Kalk, Wasser und R indsb lu t)  zu bestreichen und die ganze Krone 

-mit 4— 6% iger  Kalkmilch zu bespritzen.
U nm itte lbar  vor dem Knospenaufbruch im darauffolgenden F rü h ­

jahre wäre das erste M al,  das zweite M a l  nach der Blüte, wenn die 
Früchte ungefähr Erbsengröße erreicht haben, m it  Kupferkalkbrühe zu
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spritzen. Eine d ritte  Bespritzung wäre n u r  notwendig, wenn sich die 
Krankheit trotz der vorhergegangenen B ehand lung  neuerd ings  zeigen sollte.

D ie s  wären  die nötigen Arbeiten in den ersten zwei J a h r e n ,  in 
den folgenden J a h r e n  genügt meist eine e inm alige  Bespritzung nach dem 
Abblühen der Bäume.

4. Der Apfelblütenstecher, Anthonomus pomorum.
Z u r  Z e i t  des Blütenaufbruches bemerkt m an  an  Äpfel- wie auch 

an B irn b äu m en  das B raunw erden  vieler Blütenknospen, deren K ronen­
b lä t te r  noch nicht entfa lte t  sind.

Die meisten dieser eingetrockneten Blütenknospen fallen ab.
Hebt m a n  die b raunen  Blum enkronenblä tte r  vorsichtig ab, so findet 

m a n  im  I n n e r n  die weiße Larve, eventuell P u p p e  des Blutenstechers vor.
D ie  Überw in terung  des Insek tes  erfolgt u n te r  der borkigen Ninve, 

häufiger  noch in  der Erde der Baumscheiben.
B e k ä m p f u n g :  T ie  stärkeren Äste und die S tä m m e  sind von 

der Borke durch Abkratzen zu befreien und m it  Kalkbrei kurz vor W inter  
zu bestreichen. Die  Baumscheiben sind ziemlich tief umzuwerfen.

I m  zeitigen F rü h ja h re  sind ungefähr 60 bis 100 cm oberhalb der 
Erdoberfläche Jnsektenfanggllr te l  um  die S t ä m m e  zu binden.

Hiezu verwendet m an  entweder B ru m a ta le im  oder Fliegenleim, 
die u ian  auf m äßig  steifem P a p ie r  dünn aufstreicht und dann so um  die 
S tä m m e  bindet, daß zwischen Rinde und P a p ie r  eine Schichte W atte  ein* 
gepreßt wird. Letztere soll das Durchkriechen der Insek ten  zwischell 
S t a m m  und L eim ring  verhindern.

T ie  braunwerdenden Blutenknospen w ären  soweit a ls  lnöglich vor 
dem Auskriechen der Käfer einzusammeln mxb zu verbrennen.

5* Apfelstecher (Rhynchites).
A p f e l s te c h e r  (Rhynchites), b e ra t  L arven  die jungen Apfel im 

I n n e r e n  ausfresfen und zum Abfallen bringen, sind in  2 Arten vertreten.
1. Rhynchites Bacchus L., der purpurrote (6 mm lang) und
2. Rhynchites aequatus L., der grüne Apfelblütenstecher mit ziegel­

roten Flügeldecken, 3 mm lang.
Beide Rüsselkäfer erscheinen im zeitigen F rü h ja h re  während und 

bis drei Wochell nach der Apfelbaum- und B irnbaum blü te ,  kriechen meist 
dem S ta m m e  en tlang  in die Krone bis zu den jungen Früchten, bohren 
diese an  und legen 1 bis 3 E ier  hinein.

Die  a u s  den E ie rn  auskriechenden L arven sind fußlos, dunkel- 
köpfig und verpuppen sich in der Erde.

B e k ä m p f u n g :  Äste und S tä n u n e  sind, wie bei der Apfel­
blütenstecher-Bekämpfung angegeben, vor W in te r  zu behandeln. Die 
Erde u n te r  den Baumkrollen ist int F rü h ja h re  vor der B lü te  bis an 
den S t a m m  heran  ziemlich tief umzulegen.

Jnsek tenfanggllr te l  a u s  welligem P a p ie r  m\b d a run te r  Leim­
ringe sind ebenfalls anzubringell.

T a  diese Käfer  auch gute F lieger sind, kommen viele trotz >der 
Schutzgütte! zu den jungen Früchten. Unl möglichst viele dieser Schäd­
linge wegfangen zu können, müssen kurz vor S o n n e n a u fg an g  die Käfer 
durch plötzliche Erschütterung der B äum e (bei ä lteren  B äum en der ein­
zelnen Zweige) in untergebreitete  Tücher abgeschüttelt, sofort eillgesam-
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mclt und Vernichtet werden. ( I n  heißem Wasser gebrüht, geben sie ein 
gutes Hühnerfu tter.)

G. Außer diesen Schädlingen seien noch die Blattläuse, Schildläuse, 
die rote S p in n e  u. a. erwähnt, auf deren Beschreibung hier nicht näher 
eingegangen werden kann.

Auch diese Schädlinge können bedeutenden Schaden an Obst- 
gewächsen und anderen Pflanzen  anrichten.

Schildläuse müssen vor Anwendung von Insektengiften mit 
Wurzelbürsteu abgebürstet werden. D a s  Bestreichen der S tä m m e  und 
Äste m it  einem Brei, bestehend aus Lehm, Kalk, R indsb lu t  und Ochsen­
galle, hat sich zur V ertilgung  von Schildlüusen vorzüglich bewährt. 
Außerdem ist m it  Insektengiften zu spritzen.

7. M itte l ,  welche zur Vertilgung aller tierischen Schädlinge im 
beblätterten Zustande der Obstpflanzeu angewendet werden können, sind:

1. Wässerige Tabakextraktlösung.
2. Schweinfurfergrün in Kalkwasser gelöst.
3. Arsenkalklösung.
T ie  Tabakextraktlösung ist sehr leicht und rasch herstellbar, schadet 

den Pflanzen in einer 1-- 3 prozentigen Verdünnung m it Wasser nicht, 
ist ha ltbar  und billig.

T ie  Haftbarkeit der Lösung an den B lä t te rn  und krautigen T r ie ­
ben kann durch Zusatz eines faustgroßen Strickes Seife  zu 100 Liter 
Lösung erhöht werden.

Z u r  Herstellung der Tabakextraktlösung bedient m an sich am 
besten des von der k. k. österreichischen Tabakregie in den Verschleiß ge­
brachten Tabakextraktes, welcher in der Originalverpackung einen nahe­
zu konstanten Nikotingehalt von 0 Prozent und ein m itt le res  spezifisches 
Gewicht von 1’3 G ram m  besitzt.

T iefer Tabakextrakt ist für jedermann ohne Beibringung eines 
Giftbezugsscheines erhältlich und wurden alle Tabakverläge und Tabak­
trafiken ermächtigt, den Tabakertrakt zu Verschleißen.

I s t  der Tabakextrakt in der dem Käufer nächstgelegenen T abak­
trafik nicht vorrätig , so kann er dort un ter  Angabe des benötigten 
Q u a n tu m s  bestellt werden.

Landwirtschaftliche Korporationen, Sam enhandlungen , Drogisten 
usw. können über Ansuchen von der Finanzbehörde spezielle Lizenzen 
zum Verschleiß von Tabakextrakt erhalten und erlangen damit die Be­
fugnis, den Tabakextrakt zu dein billigeren Verschleißpreise zu beziehen.

D er  P r e i s  des Tabakextraktes stellt sich für den privaten  Käufer 
folgendermaßen: eine Blechbüchse m it 1 K ilogramm netto auf 2 K , eine 
Blechbüchse m it  5 K ilogram m  netto 8 K .

M i t  Rücksicht auf den Nikotingehalt unterliegt der Verkehr mit 
dem Tabakextrakt den Vorschriften des § 15 der den Bezug gifthältiger 
Drogen regelnden Verordnung vom 21. April, R.-G.-Bl. Nr. 60; aus 
diesem G runde  wird der Tabakextrakt nu r  in verschlossenen Blechbüchsen 
abgegeben und ist bei der Aufbewahrung, wozu sich am besten kühle, je­
doch trockene und frostfreie Räum e eignen, von allen Genußm itteln  fe rn­
zuhalten. T ie  Verkäufer dürfen die Tabakextraktbüchsen nicht öffnen, 
den amtlichen Verschluß nicht beseitigen und den Tabakextrakt nicht sol­
chen Personen verabfolgen, welche zur Besorgnis eines Mißbrauches oder 
unvorsichtigen Gebarens offenbar Anlaß bieten.
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Voll diesen: Tabakextrakt werden zu 1 Prozentiger Lösullg 1 L iter 
Extrakt m it  100 L ite r  Wasser verdünnt (2 P rozen t  — 2 L ite r  Extrakt 
und 100 L ite r  Wasser usw.).

Z u r  Bekämpfung von B latt läusen  genügt eine Iprozentige, ))on 
B lu tläusen  eine 2prozentige, von M ilben eine 2prozentige, von nackten 
Larven eine 2prozentige und haarigen R aupen und Käfern eine 3prozen- 
tige Losung.

Die  Lösung wird mittelst Baumspritzen möglichst fein cm die 
un teren  und oberen B lattspre iten , krautigen Triebe, Zweige usw. ver­
stäubt.

Schwere, große T ropfen  sollen nicht entstehen, weil dieselben an 
den T rieben  leicht abfließen, an B lä t te rn  bei über 1 P rozen t  starken 
Lösungen auch die B lä t te r  beschädigen würden.

S chw ein fu rte rg rün  in Kalkwasser gelöst ist auch ein sehr gutes 
Insektizid , doch da rf  dasselbe n u r  in ganz schwachen Konzentrationen 
angewendet werden.

D a s  zur Herstellung der Lösung zu verwendende Schw einfurte r­
g rü n  soll einen Mindestgehalt vor: 50 Prozellt  Arsentr iorid  all Kupfer 
gebunden, und llicht mehr a ls  4 P rozen t  freie Arsensäure enthalten.

Die im  Halldel tmrfommenben Schw ein fu rte rg rün  sind meisten­
teils  m it  nicht giftigen, daher unwirksamen Farbm ehlen  verfälscht rmd 
zeigell bei Allwendung der Lösungen nicht jene Wirkullg, welche die 
Lösungen echten Schweiilfurtergriilles aufweisell.

Beim Bezüge von Schw einfurte rgrün  ist daher von: Verkäufer 
eine schriftliche G aran tie le is tung  auf unverfälschtes Schweiilfurtergrüll 
abzuverlangen und voll jeder gekauften Mellge eine P robe  auf Echtheit 
51t machen.

Echtes Schw ein fu rte rg rün  löst sich in Ammoniak sehr leicht ohne 
Bodensatz auf;  bei gefälschtem löst sich mit' ein Teil.

Die zum Bespritzen zu verwendende Lösung wird bereitet, indem 
40— 120 Gr.  echtes Schw einfurte rgrün  ulld M> K ilogram m  gebrannter 
Kalk in  100 L iter Wasser aufgelöst werden.

J e  zartere P flanzen te i le  (jullge Blättchell, zarte ZilUlllergewächse 
usw.) zu bespritzen sind, desto weniger, je robustere, entwickeltere P f l a n ­
zenteile, desto mehr Schw ein fu rte rg rün  innerhalb  der Grenzelt voll 
40- -120 G ra m m  sind zur B erei tung  der Lösung zu Verwendelt.

S t a t t  in Wasser, kann die vorgeschriebene M enge Schw einfurte r­
g rün  auch in 100 L ite r  Kupferkalkbrühe aufgelöst werden und dient dann 
die Flüssigkeit zur Bekämpfung von Pilzkrankheiten und tierischen 
Schädlingen.

D a s  dritte  Insektiz id  „Arsenkalk" w ird hergestellt, indem %  Kilo­
g ram m  Arsen, 1 K i logram m  Kalk und 4 y 2 L iter Wasser 45 M inu ten  
lang  kochen gelassen werden.

Die  Ärsenkalkmischung wird in %  Literflaschen gefüllt und gut 
verschlossen bis zum Gebrauch aufgehoben.

L iter  Arsenkalk genügt auf 100 L iter  Kupferkalkbrühe.
E in  weiteres Rezept zur Herstellung von Arsenkupferkalkbrühe ist 

folgendes: 100 G r.  essigsaures Blei und 45 Gr.  arsensaures N a t ro n  wer­
den in 2 L iter  Wasser in Tontöpfen un te r  leichtem U m rühren  bis zuip 
S ieden  erhitzt und 100 L iter  einer Iprozentigen Kupferkalkbrühe zuge­
schüttet. Iprozentige  Kupferkalkbrühe wird durch Auflösen von 1 Kilo­
g ram m  K upferv itr io l  und 2 Kilogram m  Kalk in 100 L iter Wasser be­
reitet. Diese Arsenkupferkalkbrühe wird das erste M a l  unm it te lba r  vor
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der Blüte, das zweite M al,  sobald die ersten B lum enblät ter  abfallen und 
weiterhin in Zwischenräumen von 2— 3 Wochen erneuert.

Dieses M it te l  bewahrt sich ganz besonders zum Schutze der Obst- 
bäume gegen Krankheiten und tierische Schädlinge. Die B lü ten  werden 
vor den Bliitenstechern, die Früchte vor dem Madigwerden geschützt.

Sow ohl zum Bezüge des Schw einfurte rgrüns a ls  auch des Arsens 
sowie essigsaurem Blei und arsensaurent N a tron  ist bei der politischen 
Behörde von F a l l  zu F a l l  um die Giftlizenz einzureichen. I n  dem mit 
1 lO S te m p e l  versehenen Lizenzgesuche ist die erforderliche Menge, welche 
bezogen werden soll, anzugeben.

Auf schriftliche Bestellung werden die Insektizide auch vom Ver­
fasser fertig zum Gebrauch 31t der: Herstellungskosten per Nachnahme ge­
liefert.

E s empfiehlt sich, gleich auf V orra t  zu kaufen.
Z u r  Verteilung der hiergenannten flüssigen Insektengifte  sind be­

sonders geeignet:
I n  erster Linie die Baumspritze „Syphonia"  der F i r m a  PH. May- 

farth &  .Ko., Wieu II., Taborstraße 71, die Baumspritzen voir F ranz  
Nechvile in Wien V/I, M argarethenstraße 98, und die selbsttätigen 
Baumsprihen der F i rm a  Rudolf Krassa, Wien, weil bei diesen die Arbei­
ter m it  der Flüssigkeit während der Arbeit am wenigsten in B erührung 
kommen.

Außer diesen Spritzen können aber auch alle iibrigen Systeme 
Verwendung finden.
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